
PETTENREUTH. Die Pfarrkirche „Mariä
Himmelfahrt“ in Pettenreuth in der
Pfarreiengemeinschaft Bernhardswald
trägt zur Zeit ein Kleid. Der Grund da-
für ist eine umfassende Außenrenovie-
rung des Gotteshauses. Die Baumaß-
nahme soll bis zum 23. August 2015
abgeschlossen sein. Denn da wird der
275.Weihetag der Kirche gefeiert.

„Zum Abschluss der Arbeiten
kommt Weihbischof Reinhard Pap-
penberger persönlich“, kündigt Pfarr-
administrator Alois Schmidt aus Bern-
hardswald beim Pressetermin mit der
MZ an. „Wir wollen zum Jubiläums-
jahr eine schöne Pfarrkirche präsentie-
ren“, gab Reinhard Neuberger die ge-
schätzten Baukosten mit 200 000 Euro
an. „Und zehn Prozent, das sind etwa
20 000 Euro, muss die Pfarrei selber
aufbringen. Dazu zählen auch Eigen-
leistung sowie Hand- und Spanndiens-
te“. Wir liegen mit den Arbeiten gut
im Zeitplan“, ist der Kirchenpfleger
mit den einheimischen Handwerkern
sehr zuversichtlich für die Fertigstel-
lung.

Zum Jubiläumsjahr hat sich die
Pfarrei im Umfeld bereits selber ein
Geschenk in Eigenregie gemacht. „Die
hölzerne Einzäunung vom Pfarrhof-
garten wurde durch einen neuen, ver-
zierten Eisenstäbezaun ersetzt. Damit
wurde auch was für die Sicherheit ge-
tan“, so der Kirchenpfleger. Schönheit
ist nicht der einzige Grund.

„Ich freu mich und es ist von gro-
ßem Nutzen, weil hier mit dem Stati-
ker, Dipl. Ing. Erwin Seitz aus Hauzen-
dorf, nur einheimische Firmen die Ar-
beiten ausführen“, sagte Reinhard
Neuberger. „Die Kirche ist zwar nicht
baufällig. Aber das Mauerwerk zeigt
erhebliche Risse und Schäden am Ver-
putz am denkmalgeschützten Gebäu-
de auf“, bescheinigt Konrad Schweiger
aus Hackenberg. „Es ist eine umfassen-
de Außenrenovierung, bei der auch die
Motivtafeln an derWand außen sowie
die Natursteingewänder an den vier
Eingängen überarbeitet werden müs-
sen. Die Gesamtfläche der Sanierung
sind etwa 1450 Quadratmeter“, weiß
der Architekt.

„Zimmerermeister Peter Prommers-
berger und Schmiedemeister Thomas
Wild werden den Unterbau des Glo-
ckenstuhls im 35 Meter hohen Sattel-
dachturm mit gemauerten Zinnen er-
neuern. Stahlträger werden entrostet
und verschweißt. Das Treppengelän-
der im Turm wird auf Norm gebracht.
Die Maurerarbeiten werden von der
Baufirma Fuchs aus Hauzendorf aus-
geführt. Angebracht werden auch Ver-
grämungsanlagen gegen die Tauben.
Die Fassade erhält einen hell getönten
Anstrich“, informiert Neuberger über
den Fortschritt der Arbeiten hin. (llu)

DieKirche
wird außen
renoviert
PFARREIMariä Himmelfahrt
in Pettenreuthwird für den
Jubiläumstag hergerichtet.

Die Pettenreuther Kirche wird reno-
viert. Foto: Luft
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MENSCHEN UND NACHRICHTEN

WENZENBACH. Barrierefreiheit ist auch
eine Form der sozialen Gerechtigkeit.
Das sagt zumindest der Freistaat Bay-
ern und setzte 2013 ein Sonderinvesti-
tionsprogramm ein, das die Barriere-
freiheit innerhalb von zehn Jahren in
Bayern zum Ziel hat. Das lässt sich der
Freistaat einiges kosten, 1,5 Milliarden
Euro stehen als Investitionsvolumen
hinter dem Programm. Ein hoher Be-
trag, der durchaus realistisch er-
scheint, schließlich wird es nicht aus-
reichen, einfach nur an einigen öffent-
lichen Einrichtungen (Rathäuser,
Schulen, Theater usw.) Rampen für
Rollstuhlfahrer anzubringen oder dort
Aufzüge einzubauen.

„Wenn wir von echter und umfas-
sender Barrierefreiheit sprechen, müs-
sen wir immer den gesamten öffentli-
chen Raum im Blick haben“, sagen die
Behindertenbeauftragen des Landkrei-
ses, Martin Tischler undMaria Reischl,
die in den Gemeinden auf Informati-

onstour unterwegs sind. So auch in
Wenzenbach. Derzeit leben hier ca.
8500 Menschen. Etwa 1000 davon sind
älter als 60 Jahre. Der Altersdurch-
schnitt in der Gemeinde liegt bei 42,5
Jahren. Tendenz steigend! „Da ist es
gut und wichtig, dass sich vor etwa
zwei Jahren der Nachbarschaftshilfe-
verein zur Unterstützung von älteren
und hilfsbedürftigen Menschen ge-
gründet hat“, sagt Bürgermeister Se-
bastian Koch. Ein erster Schritt, aber
nicht ausreichend,meint er.

Größere bauliche Veränderungen

„Ein inklusivesWenzenbachwird sich
nicht ohne größere bauliche Verände-
rungen realisieren lassen.“ Trotz der
zu befürchtenden hohen Kosten hat
sich die Gemeinde zur Mitorganisati-
on einer Ortsbegehung zum Thema

„Barrierefreiheit“ entschieden, „schon
allein wegen der sozialen Gerechtig-
keit“. Für den Status quo machten Ver-
treter aus dem Gemeinderat, Mitglie-
der der Nachbarschaftshilfe und die
Experten des Landratsamts eine Fin-
dungstour durch die Gemeinde, woll-
ten festzurren, wo die Probleme liegen,
festlegen, was zu tun ist.

Möglichst authentisch, also wur-
den die Tester mit Rollatoren, einem
Rollstuhl, Kopfhörer und Sehschwä-
chen-Brillen ausgestattet. Das Ergeb-
nis: Für Menschen ohne Behinderung
sind viele Barrieren im Alltagsleben
kaum sichtbar. Konkret geriet der
Gehweg entlang der Kreisstraße als zu
schmal in den Fokus, auf Höhe des Al-
tenheims „Haus Josef“ fehlt die Mög-
lichkeit zur sicheren Überquerung der
Kreisstraße. Das eingeführte Tempoli-

mit auf 30 km/h sei gut, aber zu wenig,
so die Einschätzung der Tester. Nicht
asphaltierte Radwege, zu wenig Sitz-
plätze oder eine fehlende elektrische
Tür am Rathaus wurden moniert. Zu-
dem ist für Rollstuhlfahrer der unmit-
telbare Umgriff des Dorfweihers nur
durch eine steile Abfahrt zu erreichen.
Sowohl im Sportheim als auch im Su-
permarkt sind die Toiletten für Roll-
stuhlfahrer kaum zu erreichen.

Doch es gab auch positive Feststel-
lungen: Das Rathaus ist hell und
freundlich, Menschen mit Sehbehin-
derung finden sich halbwegs zurecht.
Unmittelbar um den Dorfweiher sind
genügend Sitzmöglichkeiten gegeben,
Preise und Artikel sind im Supermarkt
in einer hinreichenden Größe ausge-
schrieben, die Kirche St. Peter ist barri-
erefrei zu erreichen.

Fazit vom Aktionstag

Auch in Wenzenbach müsste eine
Vielzahl an Maßnahmen zur besseren
Einbindung behinderter Menschen im
öffentlichen Leben erfolgen, damit
Bayern bis 2023 wirklich vollumfäng-
lich barrierefrei wird. Bürgermeister
Koch: „Selbstverständlich wären eini-
ge Maßnahmen mit sehr hohen Kos-
ten verbunden, der Aktionstag zum
Thema Barrierefreiheit zeigt jedoch
auch diverse einfache und kosten-
günstigeMöglichkeiten auf.“
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VON RALF STRASSER, MZ

Viele Barrieren imAlltagkaumsichtbar
SOZIALES Bei einer Ortsbege-
hung inWenzenbachwur-
den negative, aber auch posi-
tive Beispiele gefunden. Not-
wendigeMaßnahmen kos-
ten viel Geld.

Um etwa für Rollstuhlfahrer überall alle Barrieren zu beseitigen, sind vielfach noch aufwendige Maßnahmen notwendig. Foto: Archiv/Strasser
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BARRIEREFREIHEIT KOSTET VIEL GELD

➤ Der Begriff „Barrierefreiheit“:Men-
schen, die nicht gut laufen können, sol-
len überall hinkommen.Menschen, die
nicht gut hören oder sehen, sollen alles
mitbekommen.Menschen, die Ängste
oder andere psychische Krankheiten ha-
ben, sollen einen Platz in der Gesell-
schaft haben. Barrieren, die Menschen
in ihren Köpfen haben, weil sie zumBei-
spiel denken: „Behinderte können das
nicht“,müssen abgebaut werden.

➤ Ziele: Für ein barrierefreies Bayern
müssen Barrieren im öffentlichen Perso-
nenverkehr abgebaut werden. Vielerorts
wird dies umfassende Baumaßnahmen
erfordern. Allein der Umbau einer Fuß-
gängerfurt mit einem ausgeklügelten
Blindenleitsystem dürfte nach Experten-
meinungmehrere Zehntausend Euro
kosten. 20Millionen sind im Doppel-
haushalt 2015/2016 in Bayern für sol-
cheMaßnahmen eingestellt. (msr)

LAMBERTSNEUKIRCHEN. Reinhard Tho-
ma ist einer, der die Lebensfreude, den
Humor und die Zufriedenheit, stets
mit einem breiten Lächeln zur Schau
stellt. Jetzt feierte er seinen 70. Ge-
burtstag. Und die Katholische Landju-
gend bereitete ihm ein großes Fest. „Er
ist immer aktiv, wenn es darum geht,
andere zu unterstützen, und er setzt

sich ein für die Jugend“, sagt Gemein-
derat Michael Müller undMitglied der
Katholischen Landjugend Lamberts-
neukirchen. Dort ist Reinhard Thoma
seit 53 Jahren aktiv und hat mitgehol-
fen, die Landjugend auf die Beine zu
stellen. 60 Mitglieder der Landjugend
luden ihn zur Geburtstagsfeier in die
GasstätteWeigert in Lehen ein. (msr)

KLJB bereitete Thoma ein Fest zum Geburtstag

Reinhard Thoma aus Lambertsneukirchen feierte mit der Landjugend seinen
70. Geburtstag. Foto: Verein

WENZENBACH. Das Team „Bruder und
Schwager“ ist neuer Gemeindemeister
im Stockschießen. Bei der traditionel-
len Meisterschaft setzte sich der Vor-
jahresdritte deutlich mit 44:6 gegen
die Krieger und Reservisten Wenzen-
bach durch. Das Spiel um Platz drei ge-
wann der Schützenverein Gambachtal
Fußenberg gegen die Wenzenbacher

Feuerwehr. 18 Vereine und Gruppie-
rungen beteiligten sich bei durch-
wachsenem Wetter am Jubiläumstur-
nier, das zum 30. Mal auf den Stock-
bahnen des EC Schönberg-Wenzen-
bach durchgeführt wurde. „Ein voller
Erfolg“, resümierten Bürgermeister Se-
bastian Koch und stv. Vorsitzender
Reinhard Schiekofer. (msr)

„Bruder und Schwager“ neuer Gemeindemeister

Siegermannschaft: Andreas Herrmann, Reinhard Schiekofer, Herbert Schieko-
fer, Bürgermeister Koch, Alois Kerscher, Vorstand Ludwig Holzer Foto: Strasser
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